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Hufruf!
Deutschland kämpft feinen schwersten Kampf; das Ringen

drängt zum Ende. Tausende und Abertausende der Kämpfer
in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstümmelt,
die Gesundheit erschüttert. Ihre Kraft dein deutschen Wirt¬
schaftsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu sichern ist
Dankespflicht der Heimat. Die Rentenversorgung liegt aus¬
schließlich dem Reiche ob. Soziale Fürsorge muß sie er¬
gänzen. Sie auszuüben sind die im Reichsausschuß der
Kriegsbeschädigtenfiirsorgezusammengefaßten Organisatio.
neu berufen. Das gewalttge soziale Werk auszubauen ist
das Ziel der

Î uclenc1orff - 6penc1e!
Darunr gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges
sreudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft! Ehret die
Männer, die für uns kämpfen und litten! Nur wenn alle zu-
sammenftehen, wird das hohe Ziel erreicht,
v. Hindenburg, Genera-lfeldinarschall. Dr. Graf v. Hertling,
Reichskanzler, v. Stein , Kriegsminister, General der Ar»
tillerie. Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags. Der Ehren,
vorfitzende: Ludendorff, Erster Eeneralquarttermeister',
General der Infanterie.

Der Werbeausschuß im Obertaunurkreiso;
von Brüning, Landrat a. D., Lübke, Oberbürgermeister,
Füller, Bürgermeister, Jacobs , Bürgermeister, Müller-
Mittler, Bürgermeister, Foucar, Bürgermeister, Hardt,
Bürgermeister. Ballaus, Leiter der Kriegsbeschädigtenfür«
sorge hu Obertaunuskreise.

Fenersteigsrungen an der Westfront.
Großes Hauptquartier, 26. Mai . (W. B . Anttlich.)

W e ft ! kche r Kriegsschauplatz.
Südlich voin Niettport-Kanal und beiderseits von Dir-

murde nahmen wir bei kleineren Unternehmungen nt ehr als
70 Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend
in einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhafter, Nach
Einbruch der Dunkelheit ttat im Kemmel-Eebiet, südlich von
der Somme, zwischen Moreull und Montdidier zeitweilig
erhebliche Feuersteigerung ein.

Bei Bucquoy scheiterten mehrfach englische Borstöße.
Auch in den übrigen Abschnitten dauerte rege Erkundungs-
tätigkeit des Feindes an. Hiebei wurden westlich von
Montdidier Amerikaner, im Mette -Grunde Franzosen und
auf dem Süduser der Aisne nordöstlich von La Neuvllle
Engländer gefangen.

Der Erste Generalquarliernieister; L u d e n d o r ss.

Wiener Genernlstabsbericht.
Wien, 26. Mai . (W. B.) Amllich wird verlautbart:
Außer einigen durch Arttlleriefeucr unterstützten Er-

kundnngsversucheit der Italiener am Tonale-Abschnitt keine
besonderen Ereignisse.

Der Chef des Eeneralstabes.

Lloyd George zufriedener denn je.
Der englische Ministerpräsident hat eine seiner gewohnten

Reden gehalten. Für die Engländer bittere Wahrheiten
'nisäst er darin mit zuversichtlichen Ausblicken in die Zu¬
kunft. Er muß zugesteheit, daß die Amerikaner zu den be¬
vorstehenden Kämpfen zu spät kommen; er stellt dann aber
diese Kämpfe dar als ein letztes deutsches Mittel , dos durch
bas Bersagen des U-Bootkrieges notwendig geworden sei.
Triumphierend verkündet er, daß im April inehr Handels¬
schiffe neugebaut als torpediert worden seien. Das kann er
natürlich lecht beweisen, wenn er die Zahl der torpedierten
Schiffe willkürlich um olle jene Schiffe kürzt, die im unli-
Eischen Dienst fahren. Die Torpedierung gerade dieser
Schiffe ist für uns natürlich am wertvollsten und der Eng¬
länder muß sich beeilen, gerade ihren Verlust vorab aus den
Reubauten zu ersetzen.

Zur militärischen Lage sagte Lloyd George: „Ein gro¬
ber Angriff steht bevor. Die Wenigen, die über die Lage
Unterrichtet sind, haben völlige Zuversicht in den Ausgang,
west die ganzen Streitkräfte der Verbündeten jetzt in der

besten Weise ausgenützt werden . . . So fühle ich mich zu¬
friedener als es seit dem Anfang des Krieges jemals der
Fall gewesen ist. Jetzt kommt das dritte Stadium der größ¬
ten Schlacht, die jemals geliefert worden ist und für die
Menschheit hängt davon mehr ab, als von irgendeiner
Schlacht in der Vergangenheit. Es ist jetzt ein Wettlaufen
zwischen Hindenburg und dem Präsidenten Wilson."

Den Oberbefehlshaber der Entente nennt Lloyd George
einen „Mann mit überragenden Gaben". Weiter versichert
er, er würde sich vor Angst krümmen und schuldbedrückt füh¬
len. wemr er durch ein sicheres oder ehrenvolles Mittel das
jetzige Ringen hätte abwenden oder schneller zu Ende brin¬
gen können. Dann behauptet er: „Im gleichen Augenblick,
wo wir auf die Reden der feindlichen Staatsmänner ant¬
worteten, kam die Antwort aus deutschen Geschützen. Die
feiirdlichen Staatsmänner waren wieder einmal zu Friedens¬
reden von den militärischen Führern mißbraucht worden."

Diese Art der Lloyd Eeorgeschen Geschichtsmacherei kann
man durch keine Gegenbeweise abtun. Seine Zuhörer
glauben ihm, weil sie die Wahrheit nicht zu hören bekommen. !
So siegesgewiß wie heute war Lloyd George auch vor dem j
Beginn der großen Offensive Hindenburgs. Wir warten in
Ruhe Hindenburgs neue Schläge ab.

Das Ergebnis der Tagung Der mittel¬
europäischen Wirtschaftsvcreine.

Wien, 25. Mai . (W. V.ft^Me!dring des Korrespondenz¬
bureaus. Die Vorstände der drei mitteleuropäischenWirt¬
schaftsvereine ttaten nach Schluß der Tagung zu einer Be¬
sprechung zusammen, in der mit Befriedigung festgestellt
wurde, dtß die handelspolittschen Verhandlungen zwischen
den verbündeten Mächten zu ihrer Grundlage und ihrem
Ausgangspunkte die Beschlüsse der mitteleuropäischenWirb
schaftsoereine genornmen haben und daß das von den Ver¬
einen gewünschte einheitliche Zollscheura bereits fertiggestellt
sei und eilte Einigung über die Zollgesetze erfolgt ist. Wei¬
terhin wurde mit Genugtuung zur Kenntnis genommen, daß
das von den drei Vereinen empfohlene einverständlichej
Vorgehen beim Abschluß von Handelsverttägen mit dritten
Staaten bei den letzten Verhandlungen mit Rußland , der
Ukraine und Rumänien durch alle Staaten verrvirklichl
wurde.

Kleine Ktteqsnachrichten.
— Deutschland und Nicaragua. Wie die „Norddeutsch«

Allgemeine Zeitung" hört, ist die bereits von der deutschen
Presse wiedergegebene Nachricht,, daß Nicaragua den Kriegs¬
zustand mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn erklärt habe,
nunmehr amtlich bestättgt worden.

Reichstagspräsideni Kaempf f
Berlin, 25. Mai . Der Reichstag hat seinen Präsidenten

verloren. Johannes Kae,npf, juristischer Ehrendoktor der
Universität Berlin seit deren Zentenarfeier, Präsident der
Aelteslen der Kaufmannschaft von Berlin, Präsident des
Deutschen Handelstags , Stadtältester von Berlin , ist heute
itachmittag nach langem und schwerem Leiden als 76jähriger
gestorben. Er war des Reichstags Krivgspräsident und
wäre es gerne geblieben bis zum großen Frieden. Kaempf
war nicht nrehr jmtg, als er. damals schon durch seine kauf¬
männische Tätigkeit, seine Ehrenämter, seine Teilnahme an
der Kommunalverwaltung in Berliir ein bekannter Mann,
1903 in den Reichstag gewählt wurde. Nach den Mahlen
von 1912 wurde er zum Präsidenten des Reichstags ge¬
wählt.

Es hat daurals Wochen gedauert, ehe das Präsidium
iir seiner Gesamtheit zustande kam. Dos Zentrum und die
Nattonalliberalen weigerten sich, den Präsideitten zu stellen,
als der Sozialdemokrat Scheidemann zum ersten Vizepräsi¬
denten gewählt worden war . Schließlich einigten sich die
Fortschrittliche VollsPartei und die Nattonalliberalen dahin,
aus den Reihen der drittstär' ften Partei , der Fortschrittlichen
Volkspartei, den Präsidenten zu wählen. Schon damals
wurde an Herrn o. Payer als Vertrauensmann der Linken
gedacht, aber Payer , der eben erst das Präsidium der würt-
tembergischen Kammer niedergelegt hatte, war nicht dazu be¬
reit, und so fiel die Wahl auf Herrn- Kaempf, der schon
während der Zeit des Bülowblocks erster Vizepräsident ge¬
wesen war. Am 8. März wurde er endgültig bei der wie¬

derholten Wahl zum Präsidenten erkoren und, nachdem ei
wegen der Anfechtung seines Mandats durch eine neu«
Reichstagswahl hatte gehen müssen, erwählte ihn die Mehr¬
heit des Reichstags abermals zu ihrem Präsidenten. Vize-
präsidmten wurden : der nattonalliberale Abgeordnete Dr.
Paasche und der Fortschrittler Dr. Dove.

Als dann der Krieg ausbrach, ist dieser Präsident mit
den Ereignissen gewachsen. Er hat am 4. August 1914 in
jener unvergessenen Sitzung als würdiger Repräsentant der
deutschen Volksverttetung seinen Mann gestanden, und t»
hat während aller der verschiedenen Kriegstagungen in den
Ansprachen, die allmählich durch ihre Zahl schwieriger wur¬
den, den Geist von 1914, das Gebot der Stunde zur Gel¬
tung gebracht. Sein Alter und sein Auftreten, in welchem
sich das Bewußtsein der Würde des Reichstags schlicht, aber
merkbar ausdrückte, machten ihn zunr geeigneten Präsidenten
der Volksverttetung in der größten und schwersten Zeit der
deutschen Geschichte. Er war persönlich liebenswürdig, und
dieser aus so umsttittener Wahl unter eigenartigen Verhält¬
nissen auf den Präsidentenfitzgelangte Mann hat in all den
letzten Jahren kaum politische Gegner, jedenfalls keinen ein!-
zigen persönlichen'Feind gehabt.

Sein großes Interesse für das allgenreine Wohl hat er
zuerst im Kommunaldienst betätigt. Von 1887 bis 1892 und
1896 bis 1899 war er unbesoldeterStadttat in Berlin, spä¬
ter wurde er Stadtältester. Seit 1901 war er Stadtverord¬
neter. Auf eine wcftlsin sichtbare Warte des üffenÄichen
Lebens wurde er als Präsident des Deutschen Handelstags
(seit 1905) und als Präsident des Aeltestenkollegiumsder
Berliner Kaufmannschaft(seit 1907) gestellt. Mit allgemein
geschätzter Sachkunde hat er sich hier für bie wirtschaftliche
Freiheit eingesetzt und--die Bedürfnisse von Handel und In¬
dustrie oertteten. Als besonders hervorragender Fachmann
wurde er auf dem Gebiet des Bank- und Börsenwesens
und des gesaniten Zahlungswesens geschätzt.

Auch die Auszeichnungen und Ehrungen , die ihnt zuteil
wurden, der Echendoktor. den er als Schöpfer der Handels¬
hochschule Berlins erhielt, und der Wirkliche Geheimrat und
die Erzelleng, die ihm zuteil wurden, haben ihm Befriedig¬
ung verschafft, die er gar nicht zu verbergen bestrebt war.
Seiit Leben ist Arbeit gewesen bis zuletzt.

Johannes Kaempf wurde am 18. Februar 1842 in Neu-
i ntppin als Sohn eines Gymnafialprofessorsgeboren. Nach
I Absolvierung des Gymnasiums widmete er sich dem Kauf-
j mannsstande. Schon mit 22 Jahren wurde er Prokurist der
! neugegründeten Genossenschaftsbank von Sörgel , Parrifius
j u. Co., mit 24 Jahren Gesellschafter irrt Halleschen Bankver-
; ein Kulischu. Co. Im Jahre 1871 wurde er Leiter der

Berliner Filiale der Bank für Handel und Industrie , die
durch seine Tätigkeit bald der Bank die eigentliche Bedeutung
gab, er war bis 1899 Direktor dieser Bank, mit der er auch
nach seinem Ausscheiden als Vorsitzender ihres Auffichtsrats
verbunden blieb. Er war ferner Mitglied des Zenttalaus-
schuffes der Reichsbank.

*

Das Reichstagspräfidium.
Berlin, 26. Mai . Bei der Wahl des neuen Reichstags¬

präsidenten wird, wie allgemein angenommen wird , die voll¬
ständige Aenderung der Mehrheitsverhältnisse des Reichs¬
tages in die Erscheinung treten, die sich seit der letzten Präsi¬
dentenwahl vollzogen hat. Damals stand das Zentrum in
scharfem Gegensatz zur Linken, heute bilden Zentrum und
Litte genieinsam eine Mehrheit, die in den wichtigsten poli¬
tischen Fragen in enger Fühlung steht. Es wird also nahe
liegetr, den neuen Präsidenten der Zenttumsfrattion , als der
zur Zeit stärksten Fraktion innerhalb der Mehrheitsparteien,
zu entnehmen. Man nimmt als wahrscheinlich an, -daß das
Zentrum den AbgeordnetenFeh-renbach als Kandidaten fiir
die Präsidentschaftpräsentteren wird.

Auch der „Vorwärts " weist auf den Wandel hin. der seit
1912 in der Parteikonftell-ation eingetreten ist, und er be¬
merkt im Anschluß daran, es bestehe infolgedessen kein Grund
mehr, die beiden größten Fraktionen vom Präsidium aus-
zuschließen. Es scheint danach, daß die Soziademokrattr
zwar das Recht des Zentrums auf den ersten Präsidenten
anerkennt, daß sie aber daneben den Posten des ersten Vize-
präsideitten für die sozialdemokratischeFraktion, als die zweit¬
größte Fraktion des Reichstages in Anspruch nehmen will.
Diesem Anspruch der Sozialdemokratie könnte nur dann
Rechnung getragen werden, wenn die jetzt eingetretene Va¬
kanz des ersten Präsidentenpostens benutzt würde, um über-



Haupt das gesamte Reichstagspräsidium neu zu wählen.
Voraussetzung hierfür wäre, dag die beiden bisherigen Vize¬
präsidenten Paafche und Dove ihr Amt dem Reichstag zur
Verfügung stellten. In diesem Falle würde nach dem
Stärkeverhältnis der Fraktionen als erster Vizepräsident ein
Sozialdeinokrat und als zweiter wieder eiir Mitglied der
-Fortschrittlichen Volkspartei zu wählen sein. (Frkf. Ztg.)

Nachrufe für Kacmpf.
Berlin, 26. Mai . Die Persönlichkeit des gestern ver¬

stoßenen ReichstagspräsidentenDr. Kaemps findet nicht nur
w d-er ihm polittsch nahestehenden Presse, sondern auch in
den Blättern der Rechten und des Zentrums eine aus;er-
ordentlich sympathische Beurteilung.

Kiewcr Fricvcnsverhandlungcn
beginnen in einigen Tagen zur Herbeileitung des Friedens
zwischen der Ukraine und Großrußland. Vorsitzender ist der
rumänische Sozialist Ralowski, bevollmächtigtes Mitglied
Mcmuilski, ein Philologe, der in Poris studiert hat und
aus Wolhynien stammt. Die Petersburger Zeitung „Rasch
Wjek" veröffentlicht kürzlich eine Unterredung mit einem be¬
kannten ukrainischen Politiker. Dieser [agte: „Alle An¬
nahmen über eine dauernde Trennung der Ukraine von Ruß¬
land sind hinfällig. Die Loslösung hatte jetzt in dem Wun¬
sche, das Land vor der Anarchie der Bolschewiki zu retten,
ihren Grund. Aber alles begreift hier die Natürlichkeit der
russischen Orientierung und sieht die Möglichkeit des Bünd¬
nisses mit Rußland voraus , wenn boft Ordnung und Ruhe
eingetreten ist. _

EinIahrhundertbayerifcherDersassung
München, 26. Mai . Als äußeres Zeichen der Ver¬

fassungsfeier wehten in den Straßen Münchens die blau-
weißen Flaggen. Von öffentlichen Kundgebungen anderer
Art hatte man mit Rücksicht auf den Ernst der Zeiten ab-
ßesehen. Nur der Landtag beging den Tag, der sein eige¬
nes Geburtsfest bedeutet. Im Thronsaale des König!.
Schlaffes hatten sich die Mitglieder beider Kammern zu
einem feierlichen Akte versammelt, zu dem König Ludwig,
Umgeben von den männlichen.Angehörigen der Königlichen
Familie und den höchsten Staatswürdenträgern , erschienen
mar. Auf die Ansprachen der beiden Landtagspräsidenten
erwiderte König Ludwig mit Worten des Dankes für die
Gesinnung, die in den beiden Reden zum Ausdruck ge¬
kommen.

Die Mitglieder der sozialdemokrattschen Fraktion des
Landtags , die sich in den letzten Jahren bei verschiedenen
Ketegenheiten der Teilnahme an höfischen.Veranstaltungen
nicht entzogen hatten, waren dieser Feier ferngeblieben. Der
Landesvorstand der sozialdemokrattschen Partei Bayerns be¬
gründet das Verhalten der Fraktion in einer längeren Kund¬
gebung mit dem Hinweis auf -diê Tatsache, daß im Jahre
»es Säkularfestes der stäatsbürgerliHen Gleichberechtigung
»ie Schaffung einer gleichen und gerechten Wahlrechts immer
noch verweigert werde.

Im Laufe der Zeit hat die bayerische Berfassuug
in verschiedenen Einzelbesttmmungen Veränderungen
erfahren, so die völlige bürgerliche und polittsche Gleich¬
stellung der Konfessionen.. Die größten Veränderungen aber
und zugleich die stärkste Einschränkung seiner Bedeutung
brachte dem bayerischen Verfassungsrecht die Errichtung des
Deutschen Reiches. Doch verblieben auf Grund der Ver¬
sailler Verträge Bayern mehrere nicht unerhebliche Reservai-
recht«, vor allem aus dem Gebiete des Heereswesens, der
Diplomatte, der Post- und Eisenbahuvcrwaltung.

Rlnenwerfer am liemmelderg.
Von Leutnant d. Res. Seyd . _

Gegner dicht voreinander liegen und die englischen Leucht¬
kugeln helleuchtend über den Linien treiben.

Dann geht cs still zurück. Nun ist der Erkuiidungsoyi-
zier mit der Lage vertraut und gibt den Werfern die Letzten
Anordnungen, prüft Wind und Wetter und stellt die Schuß¬
entfernungen ein.

Tiesarün breitet sich der Wiejengrund des Douve-Baches
mit seinen zahllosen Hecken und Buschreihcn, blau, von
Nadelwald bestanden, liegt im Hnttcrgrund der Sattel des
Kemmels. Da pfeifen die ersten Salven der Feldarttllcrie
hinüber, die schweren Kaliber folgen nach, und bald ist der
Berg in Feuer und Rauch gehüllt. Tann steht au seinem
Fuß die Wetterwand, mächtige Fontänen spritzen hoch. Die
Miueuwerfer sind an der Arbeit! Gerade noch kann der Be¬
obachter erkennen, daß die Schüsse gut im Ziel liegen, da
wankt das Gemäuer seines Beobachtungsstandcs. und
prasselnd stürzen Steine und Kalk. Eine schwere Granate
ging ins Gehöft, neue folgen, der Luftdruck benimmt den
Atem, und der Lärm macht taub. In den Werferstellungen
knattern Maschinengewehrkugeln an die Schutzwände, rings¬
herum schlagen die Brisanzgranaten ein. 2lber der Pionier
weiß, um was es geht. Eine Mine nach der andern stößt
er aus dem Rohr und läßt sie zum Gegner torkeln.^

Noch liegt die Rauchwand aus der feindlichen Stellung.
Man gibt weiteste Entfernung. Da bricht die Infanterie
vor und überrennt die Gräben.

Die ersten Gefangenen kommen herüber. Sie sind kaum
noch Menschen. Am ganzen Leibe zitternd, entfliehen sie
dieser Hölle. Weich geworden und mitteilsam durch die
Schrecken, denen er glücklich entronnen ist, erzählt ein ncun-
undvierzigjähriger Franzose, daß er schon vier Jahre lang
den furchtbaren Krieg mitgemacht hat, und bitter fügt er
hinzu - „La guerre aur Anglais !" (Laßt den Krieg den
Engländern !)

Und was Engländer und Franzosen in ihren großen
Materialschlachtennicht erreichten, deutsches Material und
deutsche Präzision in der Hand deutscher Männer erschüttert
die Stellungen und bahnt den Weg zum Siege.

Die Mobilisation der Sparmetalle.

noch nicht vergeben-, sie sollen vergeben werden im Wege d«
Submission unter Aufsicht des Kriegsministeriums und unter
Beteiligung der bundesstaatlichen Regierungen. Die Kriegs-
metall-A.-E . bittet im Interesse unserer Kriegsrüstung, den
Verordnungen keinen passiven Widerstand entgegenzusetzey,
sondern sich in anbetracht der Kriegsnotwendigkeit in das
Unvermeidliche zu fügen. (Frkf. Ztg.)_

Wieviele Höhen und Berge sind im Laufe des Krieges
als heihumstrittene Punkte der Westfront schon im Heeres¬
bericht genannt worden! Sie wurden genommen oder ver¬
loren, je nachdem sich die Wagjchale des Kriegsgottes
neigt«.

Der Kemmälberg, der dem Gegner die Beobachtung in
den Douoe-Grund bis über die Höhenzüge bei Rieuwekerke
weit hinein ins staudrische Land gestattete, war festungs-
arttg ausgebaut und mit Maschinengewehrengespickt. Der
Feind hielt ihn fiir uneinnehmbar. Der Aussichtsturm, der
einst auf dem Kemmel erbaut wurde, um friedlichen Ein¬
wohnern die Schönheiten ihres Landes zu offenbaren, hat
den Feinden des Friedens einen Platz für neue Verwüstun¬
gen und Greuel gewiesen.

In Nacht unb- Nebel bringen zahllose Wagen Munition
heran, Munition mit stärkster Sprengladung — Minen.
Durch Nieuwekerkc geht die Fahrt rasselnd und holpernd.
Ziegel und Steine des Trümmerdorfes knirschen unter den
Rädern , in den Kellern und in den Hecken der Norgärtcn
liegen die schweren Easschwaden der letzten Bergasung. Tot
Und nur durchschrien von den Schwergranaten der Briten
llegt der Ort , der noch vor kurzem so harte Kämpfe gesehen
hall An den Straßen das Bild der Flucht: englische Ar-
Meriemunitton , Bekleidungsstücke, Tote.

Eine halbansgebaute englische Artilleriestellung nimmt
di« Minenwerfer auf. Schnell wird ein Graben gezogen,
um die Bedienungsmannschaft einigermaßen gegen das un¬
aufhörlich peitschende Gewehrfeuer und die krachend cin-
schlagenden Granaten der Schnellfeuerkanonen zu schützen.
Rasenwände werden aufgesetzt, um ungehindert vom Jn-
fanteriefeuer zu arbeiten. Und während Werfer und Mu¬
nitton auf denr dämpfenden Rasenteppich herangezogcn
werden, gehl eine Erkundungsabteilung vor, um die Ver¬
bindung mit der Infanterie auszunehmen. Aus den Hecken
und dem Wiesengrund ruft man den Vorgehenden das
„Halt, wer da !" entgegen, und die Erkundung geht tastend
bis an die Straße Dranoeter—Lindenhoek heran, wo die

Die Mobilisatton der heimatlichen Sparmetalle , die im
Interesse unserer Kriegsrüstuug im Wege der Beschlag¬
nahme eiugeleitet worden ist,' muß uneingeschränkt fortge-
führt werden. Es ist eine falsche Voraussetzung, zu glauben,
daß unsere große Beute an Rohstoffen bei unserer Offensive
im Westen den Gang dieser Sparmetallmobilisierung irgend
wie beeinträchttgen könnte. Die Nachrichten über diese
gc)ße Beute konnten nicht auf Grund einer genauen Fest
stcllung gegeben werden^ sondern beruhten auf einer hohen
Schätzung, und dazu tritt weiter, daß in dem Anschlag der
Kriegerohstoffabtciluugdiese Beute au den Fronten und in
deni besetzten Gebiet als fester Faktor bereits eingesetzt ist.
Das zu beschlagnahmende Metall dient auch nicht nur der
Bcsncdigung des Heeresbedarfs im engeren Sinne , sondern
des gesamten Kriegsbedarfs. Die Marine , die Eisenbahn,
die Post und unsere Kriegsindustrie im weitesten Sinne
niüssrn mit dem notwendigen Eparinetall versorgt werden.
Der Bedarf an diesen hochwertigen Metallen, namentlich an
Kupfer, ist weiterhin sehr groß, und deshalb mußten neue
Beschlagnahmeverordnungenzu den bereits ergangenen er¬
lassen werden. Man hat dabei nicht von oben herab dckre
tiert, sondern die neuerdings ergangenen Verordnungen sind
durch Vertreter der cinzelstaatlichcn Ministerien, der Groß
städte und der Organisationen von Haus- und Grundbe
sitzervercinen beraten worden. Mit Rücksicht auf den
dauemd anhaltenden Bedarf nrüssen große Vorräte angc-
sammelt werden. Und deshalb ist es auch nicht möglich, die
einzelnen Gegenstände nacheinanderzu beschlagnahmen, son¬
dern es nrüssen verschiedene Gruppen nacheinander in den
Vesii; der KriegsnietoU-A.-G. überführt werden.

Die Kriegsmetall-A.-G., so wird von amtlicher Stelle
nachdrücklicherklärt, macht keine Geschäfte und erzielt keinen
Gewinn. Sie führt lediglich die Anweisungen durch, die
von der Kriegsrohstoffabteilungerlassen werden. Ein Unter¬
schied zwischen öffentlichen und privaten Gebäuden wird
nicht gemacht. Und wenn man bei öffentlichen Anstalten
noch größere Kupfer- und Messingteile sicht, so bedeutet das
nicht, daß man diese Teile von der Beschlagnahme ftelge-
lassen hat, sondern- es handelt sich nur eine Reserve, die
jederzeit abgerufen werden kann. Dabei darf nicht auher-
acht gelassen werden, daß der Ersatz bei den mangelnden Ar¬
beitskräften erhebliche Schwierigkeiten macht und Verzöge¬
rungen bedingt. Das gilt namentlich von Kupferdächern,
bei denen die Kriegsmetall-A.-G. ebenso wie bei Glocken auf
Widerstand nianchcr Kommunen stößt. Alle Kupfcrdächer
müssen ohne Unterschied hcra-ngezogen werden. Das gleiche
gilt von den Denkmälern, mit deren Beschlagnahme man
jetzt begonnen hat. Die Eiseubahnverwaltung hat ihre
eigene Bewirtschaftting. Sie deckt aus den vorhandenen
Vorräten an Spmmetall den Bedarf für Lokomotivbauund
Reparaturen . Deshalb schreitet die Entnahuie der Sparme-
talle aus den Eisenbahnwaggons planmäßig fort. Dasselbe
geschieht bei den Straßenbahnwagen , bei denen man darauf
Rücksicht nehmen muß, daß wegen der schon bestehenden Ber-
kchrsnot keine Außerdienststellungvon Straßenbahnwagen
eintreten darf. Den Fabriken wird Metall insoweit belassen,
als cs technische Gründe erfordern. Die Abholung des in
den Fabrikbetrieben beschlagnahmten Sparmetalls erfolgt
nach Maßgabe der Transportmöglichkeiten. Neuerdings hat
man mit der Beschlagnahme der Tür- und Fenstergriffe be
gönnen, und zwar wird der Ausbau immer dann erfolgen,
wenn der nöttge Ersatz beschafft ist. Für das Kilo Messing
wird dabei sechs Mark bezahlt gegenüber deni Höchstpreis
von nur einer Mark, sodaß also der Anschaffungswertin die
Bezahlung mit einkalkuliert ist. Soweit der Ersatz durch die
Behörden erfolgt, sind die nötigen Maßregeln gegen jede
Uedervorteilung getroffen. Diese haben bisher Lieferungen

Die Heimat sorgt für ihre
Feldgrauen!

Das ist die zuversichtliche Hoffnung, die in den Herzen
unserer Feldgrauen lebendig bleibt selbst in einem̂ Augen¬
blick, wo sie wissen, daß wir zu Hause alle Kräfte zufammen-
raffcn nrüssen um nicht wirtschaftlich zu unterliegen, wenn
die Waffen draußen die Entscheidung suchen. Und die
Heimat will für ihre Kämpfer sorgen, auch wenn diese
Weltenstunde noch tteser in das wirtschaftliche Leben des
deutschen Volles greisen sollte.

Allerdings würde es töricht sein!, Gegenstände unsereii
Feldgrauen zu senden, die für sie Entbehrlich sind, während
wir in der Heimat sie Nicht entbehren können. Aber cS
liegt in der Natur der Sache, daß die Wirkung unserer
Liebesgaben heute eine viel größere und der Eindmck viel
ttefer und der Dank viel inniger ist, wen,: cs noch gelingt
Liebesgaben ins Feld zu schicken.

Wir Helsen mit zum Siege, wenn wir auch in der e- en.
dnng von Liebesgaben aushakten und für die Schützer der
Heimat Opfer um Opfer bringen und so Treue mit Treue
vergelten.

Wo es nicht möglich ist, Liebesgaben in Natur zu be¬
schaffen, wird um Geldspenden gebeten, uni gute nützliche
und preiswert« Gegenstände zu beschaffen.

Dabei soll eins nicht zu erwähnen vergessen werden,
daß noch immer in großem Umfange Liebesgaben unter
Umgehung der Abnahmestellen (die „Vaterländischen
Frauenvereine" und „Vereine vom Roten Kreuz") an ein¬
zelne bevorzugte Truppenteile gesandt werden, die mit den
schenkenden Vereinen in besonderen Beziehungen stehen. Da :
diese Truppenteile auch an der allgemeinen Versorgung
teilnehmen, werden sie doppelt versorgt und zwar aus Kosten
der weniger begünstigten. So lange ein gewisser Ueber-
fluß an Liebesgaben vorhanden war , war dieses Verhältnis
noch erträglich; hei dem jetzigen starken Mangel führt dieses
Verfahren aber zu Ungerechtigkeiten, die sich aus kein«
Weise rechtfertigen lassen.

Die Einwohnerschaft desObertaunuskreiseswird deshalbgc-
beten alle Liebesgaben an die hierfür bestimmte Annahmestelle
(Landratsamt , Verwalter Desor) abzuliefern, sowie etwaige
zur Beschaffung von Gaben befttmmte Geldbeträge an die
Landgräflich hessische konzessionierte Landesbank, Homburg
v. d. Höhe (Konto: „Liebesgaben für die Truppen im
Felde") oder direkt an die „Abnahmestelle freiwilliger Gaben
Nr. 1 und 2 für das 18. Armeekorps" (Postscheck-Konto:
Frankftirt am Main Nr. 9744) abzuführen.

Cokalnacl)ricl)ten.
Königstein, den 27. Mai 1918.

* Als zweiter Königsteiner erhielt der Unteroffizier Wil¬
helm Schach, der jüngste Sohn des verstorbenen Schloffer-
meistcrs Wilhelm Schach von hier, das Eiserne Kreuz erster
Klasse. Der junge Held, von dem ein Bruder auf dem
Felde der Ehre gefallen, kämpft in Frankreich.

* Wir verweisen auf den in der heuttgen Nummer wieder,
holten öffentlichen Ausruf zur Zeichnung für die Ludendorff-
Spende. Auch diesmal ruft uns wieder eine Ehrenpflicht,
zu geben, was wir können, um unseren Kriegsbeschädigten,
die für uns geblutet und ihre Gesundheit geopfert haben,
das fernere Leben zu erleichtern und sie vor jeder Not und
Entbehrung zu schützen. Auch unsere Stadt , welche stets an
der Spitze gestanden hat, wenn es großen Vaterländischen
Zielen galt, wird auch diesmal, — das hoffen wir be¬
stimmt — nicht zurückstehen wollen. Gebe jeder nach feinem
Bermögen und Können. . Jede , auch die kleinste Gabe ist
herzlich willkanimen. Gebe jeder aber auch bald, da die
Spendenfrist mit dem Ablauf der ersten Juniwoche ver¬
strichen ist. Was hier gegeben wird, bleibt dem Obertaunus¬
kreise zürn größten Teile Vorbehalten und fließt nur zu einem
kleinen Teile an das Reich. Was wir opfern, opfern wir
daber unmittelbar unseren eigensten Landsleuten.

* Nach der gestern ausgebenen amtl. Kur- und Fremdcn-
listc bclrägt die Gesamtzahl der bis dahin angekommencn
Fremden 2150.

* Die wiederholt in Zeitungen und durch Schalteraus¬
hang an die Paketabsender gerichtete Aufforderung, in bi*
Pakete ein Doppel der Aufschrift zu legen, ist bisher nur
wenig beachtet worden. Es finden sich immer wieder Pa¬
kete, die nach Abfallen der äußeren Aufschrift weder dem
Empfänger zugestellt, noch dem Absender zurückgegeben
werden können. Für die Beteiligten entsteht dann ein recht |
empfindlicher Schaden. Es kann deshalb nicht dringend ge»
irrig empfohlen werden, den Paketen einen Zettel mit dem
Namen, dem Wohnort und der Wohnung des Empfängers
beizufügen und ihn in die Pakete obenauf zu legen.

* Bei deni letzten Fliegerangriff auf Eöln hat sich wie¬
der gezeigt, daß die erlassenen Bestimmungen und Maß-
nahmen wenig Beachtung finden. Namenloses Leid ist da¬
durch über viele Familien gebracht worden. Machen wir cs
nicht eben so? Es ist deshalb! den Einwohnern der Höchst
und Frankfurt benachbarten! Orte und Kreise nur dringend
auzuraten, die erlassenen Schutzbestinnnungen bei Fliegeran¬
griffen sowie die Berdunkelungsvorschriftenusw. genau 3#
beacht«,,. Ganz abgesehen davon, daß sich durch! Nichd
achtung dieser Vorschriften jeder strafbar macht, wird da¬
durch das Leben und Eigentum vieler Menschen nutzlos in
Gefahr gebracht. Sage -niemand, meine Fenster leucht*"
nicht so weit, denn dieses ist keine Entschuldigung. Die G*



iinitineirgc der Lichtquellen geben am Himmel einen derart
Um Widerschein, daß man jeden Wohnort schon aus
Irokcr Entfernung bemerkt. Dieses Merkmal mich für die
Äieqec unbedingt verschwinden^ Die große Stadt mit
mL,ii  Bahnhöfen und sonstigen Verkehrsanlagen kann nicht
n gleichem Maße alles in Dunkel hüllen , und deshalb
.Men die umliegenden Orte und Kreise in weitgehendster
Nit mithelfen , diese Lichtquelle zu vermindern , damit die
Orientierung erschwert und Gut und Blut unserer Mitmenschen
verschont bleiben . Durch erneute Verfügung des Stellvcrtr.
General-Kommandos ist die Verordnung über das Skr*
fcunfolu aller Lichtquellen in Erinnerung gebracht und samt*
liche Polizeiorgane mit strengerer Kontrolle beaustragt.
Sorge deshalb Jeder , daß er nicht in Strafe verfällt und
gegebenenfalls sich auch keinen Vorwurf bei dem Tod eines
seiner Mitmenschen machen mutz.

* Verkehr mit Ersatzmitteln , Nachdem durch Bekannt¬
machung des Herrn Obcrprästdenteu eine besondere „Ersatz-
mittelstelle Hessen-Nassau in Frankfurt a . M ., Rathaus,
Südbau " errichtet worden ist, wurde die Verordnung vom
93 . Januar 1917 über den Verkehr mit Ersatzmitteln im
Obcrtaunüskreise wieder aufgehoben.

* Falkenstein , 27. Mai . Se . Majestät der Kaiser haben
den nachstehenden Sanitäts -Feldwebeln beim Offizierheim
Taunus : Heller , Horst. Fleith , Schaupp und Scholl das
Mrdienstkreuz für Kriegshilfe allergnädigst zu verleihen ge*
ruht. ,

* Ruppertshain , 27. Mai . Sergeant Peter Dreth , Sohn
des Maurermeisters Sldam Dieth hier , erhielt für bewiesene
Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Kl. Der Slusgezeichnete ist
bereits im Besitze der Hessischen Tapferkeitsmedaille und
steht bei einem Feldartillerie -Rcgiment im Westers_

Von natj und fern
Höchst, 25. Mai . Gelegentlich einer Geschäftsreise durch

Württemberg erwarb ein hiesiger Fabrikant 482 Pfund
Schinken, das Pfund zu 8 Mark und etwa 500 Eier fül
seinen Privatgebrauch . Sorgsam verpackte er das kostbare
Gut in zwei Kisten und gab diese unter „Schlemmkreide"
auf am Bahnhof Stolzingen als Eilgut nach Höchst auf . Da
aber von Stolzingen ein Schlemmkreideverfand in solchem
Umfang schon geologisch eine Unmöglichkeit ist, schöpfte man
Verdacht und öffnete die Kisten von Slmts wegen . Dabei
kam die ganze Herrlichkeit ans Tageslicht . Sllles verfiel der
Beschlagnahmung. Der finanziell ohnehin schon erheblich
geschädigte Fabrikant und Erohhamsterer kam zudem noch
zur Slnzeige.

Frankfurt , 25. Mai . (W . B . Nichtamtlich.) Heute fand
hier eine Tagung der Vereinigung südwestdeutscher Handels¬
kammern statt , zu der das preutzische Handelsministerium
sowie die Ministerien der im südwestdeutschen Wirtschafts¬
gebiet gelegenen Bundesstaaten , die großen Wirtschaftsver¬
bände und die Stadt Frankfurt Vertreter entsandt halten.
Die Leitung der Verhandlungen lag in den Händen des
Geh. Kommerzienrats Engelhard -Mannheim . Es wurden
einstimmig drei Entschließungen angenommen , die sich
hauptsächlich gegen die Zentralisierung der Kriegswirtschaft in
Berlin richteten und sich gegen eine Fortführung der
Zwang - wirtjchast nach Friedensschluh aussprachen.

Frankfurt , 25. Mai . (Der Schatz in der Holzkiste.)
Eine Postschalterbeamtin war anr Schöffengericht angeklagt,
einen fahnenflüchttgen Soldaten , ihren Geliebten , längere
Zelt bei sich verborgen gehalten zu haben . Als Schutzleute
kamen und die Wohnung durchsuchten, fiel ihnen eine Holz¬
kiste auf , die mit einer Decke zugedeckt war . Obendkauf
stand ein Blumenstrauß . Die Beamten räumten Strauß
und Decke,weg und zogen — den Fahnenflüchttgen aus der
stifte. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis
gegen die Beamttn . Das Gericht ließ sie, besonders auch
im Hinblick darauf , daß Verliebtheit das Motiv gewesen
war, mit dem Schrecken und einer Geldstrafe von 70 Mark
davonkommen.

Dillenburg , 25. Mai . Unter falschem 9!«men mietete sich
der seit Oktober v. I . verfolgte fahnenflüchtige Fr . Zülch aus
Lembach bei einer hiesigen Witwe ein. In Abwesenheit der
Wirtin stahl er 1700 Mark Geld unb Kleidungsstücke des
verstorbenen Mannes . Die Frau kehrte früher zurück, be¬
merkte ben Diebstahl und veranlagte noch rechtzeitig die
Verhaftung . Der Gauner hatte das Geld im Hosenboden
eingenäht.

Ober -Roden , 24. Mai . Am vorgestrigen Tage wurde
von unbekannten Dieben ani hellen Tage in die hiesigen
Vürgeriiieisterräuiiie etngcbrochen und dabei Eemeindegeldei
im. Betrage von 4000 Mark , sowie etwa 2000 Mark Privav-
gelder des stellvertretenden Bürgermeisters Beigeordneten
Hitze! gestohlen.

Warmbrunn , 25. Mat . In Boigisdorf bei Wannbninn
in Schlesien ermordete der Arbeiter Nildorf seine Kinder im
Alter von 8 und 9 Jahren und erhängte sich dann . Nir-
dors beging die Tat , weil sich feiner Heirat mit einer Kriegs¬
witwe Hindernisse entgegenstellten.

Anklani, 26. Mai . 5000 Mark für einen Schafbock zahlte
aus einer Versteigerung ein Gutsbesitzer aus Anhalt . Dies
ist wohl der höchste Preis , der je fiir einen Schafbock angelegt
wurde . I », ganzen brachte jene Versteigerung für 121 Böcke
l 77 830 Jl,  das entspricht einem Durfchnittspreise von
1470 Jl.

Großes Hauptquartier. 27. Mai.
(SB. V.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Meieren  wurden bei erfolgreicher

Unternehmung Engländer gefangen.
Die Arttllerietäfigkeit lebte an den Kampffronten erst in

den Nachmittagsstundcn ans. Dle feindliche Arttllerie war
vor allem iin Kemmel - Gebiet,  auf dem Nordufer der
L q s , zwischen A r r a s und Albert  und auf dein West,
uftr der A o r e tättg . Die ErkuudungstätiMt blieb rege.

Der Erste Generalquarliermeifter : L u d e n v o r j f

Von der Westfront.
Berlin . 26. Mai . (W . B .) Tag für Tag fetzen die Fran¬

zosen die Zerstörung ihrer eigenen Stadt Laon fort . Aufs
neue erhielt die Stadt am 25. Mai 108 Schuß . Die Be¬
schädigungen sind erheblich. Mehrere Zivilisten fielen den
Granaten der eigenen Landslentc zum Opfer.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin . 26. Mai . (SB. B . Amtlich.) Neue Unterfec-

bootserfolge im Sperrgebiet um Italic » :
Fünf Dampfer von zusammen etwa 27 000 Vrt.

Hiervon versenkte das von dem Kapitänleutnant Hein¬
rich XXXVII Prinz von Renß befehligte Unterseeboot drei
wertvolle große Dampfer von zusainmen rund 19 (X)öj8rl,
darunter den französischen Truppentransporter „Sankt
Anna " . 9350 Brt.

In , Anschluß an die anr 8. Mai veröffentlichten Erfolge
eines U-Kreuzers im Sperrgebiet um die Azoren ist nachträg¬
lich sestzustellen, daß ein von ihm aus einem großen ge-
sicherten Geleitzug auf dem Wege von Gibraltar nach Eng-
laitb durch einen Torpedo versenkter Dampfer , der auf etwa
4500 Tonnen geschätzt wurde , inzwischen als der englische
Truppemransporldampser „Nirpura " von 7640 Brt . mit
eitler englischen Kavallerieabteilung an Bord ermittelt wurde.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Hetzte Nachrichten.
Verlust eines deutsch n Unterseebootes.

London , 25. Mai . (W . B .) Die Admiralität teilt mit:
Eines unserer atlantischen Geleitunterseeboote berichtet nach
der Rückkehr in seinen Stützpunkt : Am 11. Mai sichtete es
auf der Höhe des Cap St . Vincent , während es auf einen
Eeleitzug wartete , ein deutsches Unterseeboot vom sogenann¬
ten Kreuzertyp und vernichtete cs . Da zurzeit schwerer See¬
gang war , gab es keine Ucb erleb enden . Kurz darauf wurde
ein anderes feindliches Unterseeboot gesichtet, das aber durch
eiliges Tauchen dem Schicksal seines Gefährten entging . Au-
gesichts der Tatsache, daß es der erste Unterseekreuzer war,
der zerstört worden ist, wurde beschlossen, von der üblichen
Regel , die Zerstörung einzelner feindlicher Unterseeboote
nicht zu melden , abzuseheu.

Zusatz des Wölfischen Telegraphenbureaus : Da über
eines unserer westlich von Gibraltar operierenden Untersee-
boote seit längerer Zeit keine Nachrichten vorliegen , muß
mit dem Verlust auf die von englischer Seite gemeldete
Weise gerechnet werden.

London . 26. Mai . (W . B . Nichtamtlich.) Lloyds mel¬
det Der englische Damfer „Clan Mothson " ist nach einem
Zusammenstoß gesunken.

3um Tode des Reichstagspräsidenlen
Dr. Kaempf.

Berlin , 27. Mai . Der Reichskanzler hat , wie die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " mitteilt , an das Reichstags.
Präsidium folgendes Telegramm gerichtet: Dem Reichstage
spreche ich, zugleich im Namen der Reichsleitung , mein auf¬
richtiges Beileid anläßlich des Heimganges seines hochver¬
dienten , langjährigen Herrn Präsidenten aus . Es war ihm
vergönnt , in großer Zeit dem Vaterlande Dienste zu leisten,
die ihn immer einen ehrenvollen Platz in der Geschichte des
dcutschcn Reichstages sichern werden.

Der Tochter des Dahingeschiedenen , der Frau von Redern,
sprach der Reichskairzler sein Beileid in einem Telegramm
aus , worin es heißt : „Eine langjährige gemeinsame Ar-
beit ’ im Parlament verband mich mit dem Verewigten und
ließ mich seine persönlichen Eigenschaften und Fähigkeiten
würdigen . Seine Verdienste um das Vaterland in sehr
schwerer Zeit werden bei der Reichsregierung und dem deut¬
schen Volke unvergessen bleiben ."

Näheres über die Beisetzung , die Mittwoch stattfinden
soll, wird heute bekanntgegeben werden.

München , 26. Mai . (W . B . Nichtamtlich.) König Lud¬
wig hat zum Ableben des Reichstagspräfidenten Dr . Kaempf
dem Präsidium des Reichstags telegraphisch sein Beileid
ausgedrückt . Staatsminister von Dandl hat die Teilnahme
der bayerischen Regierung zum Ausdruck gebracht.

Der Oberbahnhossvorsteher als Oberschieber. In
Kirchweyhe, Kreis Syke , wurde der Oberbahnhofsvorsteher
vcrhastet Er hat zahlreiche Lebensmittelunterschlagungeri
in großem Mahstabe begangen . In seinem Hause fand
man mehrere Sack Pfefier . und es besteht, der dringende
Verdacht , daß der Verhaftete auch an dem kürzlich gemelde¬
ten Verschwinden einer ganzen Eisenbahnladung Pfeffer be¬
teiligt war . Fast sämtliche Züge vom rheinisch-westfäftschen
Industriegebiet nach Richtung Hamburg wurden nämlich rnt
Bahnhose Kirchweyhe umrangiert - und neu zusammen¬
gestellt. _ __

Viehzählung in Königstein.
Aus Beschluß des Bundesrats findet am 1. Juni

1918 im Deutschen Reich eine kleine Viehzählung statt , die
sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Ka¬
mi chm und Federvieh erstreckt.

Die Stadt ist zu dieser« Zwecke in folgende Zahlbezirke
eingeteilt : „ .

1. Adelheidstraße und Klosterstraße ; Zahler : Herr Lehrer
Adam.

2. Fälkensteinerstraße , Frankfurterstraße Nr . 1 bis emschl.
22 Sodenerstraße , Königsteiner Hof , Mammolshainer-
weg , Hardtberg und Sophienstmße ; Zähler : Herr
Karl Kolb . Schneidermeister.

3. Schneidhainerweg Nr . 2, 4. 6, Seilerbahnweg ernschl.
der Gärtnerwohnungen und der Wohnung des Herrn
Hofmarschalls . Schneidhainerweg Nr . 8 , 12 , 14 , 14» ,
14b , 20 und 22, Heuhohlweg und Lederfabrik ; Zähler:
Herr Hauptlehrer Diel . ,

4 Bahnstraße , Bahnhof , Bahnhosshotel , Schnerdhamer.
weg Nr . 1, 3. 24 , 26, 28, 30, 32 , 34 , 36 , 38 und 40;
Zähler : Herr Lehrer Sttllger.

6 Schneidhainerweg Nr . 5, 7, 9, 11 , 17 , 19 , 44 , 46 , 43;
50. 52, 54 und Villa Gans ; Zähler : Fräulein Grebe,
Lehrerin . ^ .

6. Hauptstraße Nr . 1, 2, 3, 4 und 6, 5, 7, 8, 9, 11 , 13 und
Georg Pinglerstrahe ; Zähler : Herr Sattlermeister Mar.
ttn Keutner.

7. Hauptstraße Nr . 10, 12, 15, 16 , 17 , 18 und «19 ; Zahler:
Herr Lehrer Kahn '.

8 Hauptstraße Nr . 20, 21 . 22 . 23 , 25 , 27 , 29 , 31 , 33 und
35 , 24 , 26 , 28 , 30 , 32 . 34 , 35 , 37 , 38 , 39 . 40 , 41,
42,’ 43,* 44, 45, 47, 48 und 49 ; Zähler : Herr Lehr«
Linder . ^ ^

9. Schulstraße , Schloß , Adelheidstift , Vordere und Hintere
Schloßgasse , Burgweg und Sackgasse, Obere Hinter-
gasse Nr . 1, 3 . 4. 5, 6. 7, 8, 9,10 und Verggasse . Zähler:
Herr Lehrer Poths.

10 Obere Hintergasse Nr . 11,12,13 , 15, 17 . 19 , 21 und 23.
Untere Hintergasse 1, 2, 3 und 4 ; Zähler : Fräulem
Sakelselinsky.

11. Untere Hintergasse Nr . 5, 6, 7, 8, 9 , 10 , 11 , 12 , 13 , 18
und 17 , Mühlgartenweg Nr . 1 und 2 . Im Eck Nr . 1, 2.
3. 5. 7. 9 und 11, Krankenhaus ; Zähler : Herr Studien,
reftrendar Zeidler . .

12. Rindenscheuergasse, Gerbereigasse und Gerickftstraße Nr.
1, 2. 3. 5, 7, 9, 11 und 13 : Zähler : Schüler Erich Köhler.

13. Neu gasse. Kuhgasse und Haintürchenstraße ; Zähler:
Frl . Kroth.

14. Gerichtstraße Nr . 6, 8, 10, 12 . 15, 17 , 23 und St . Anna-
kloster, Kirch- und Pfarrgasse ; Zähler : Frl . Lehrerin
Preuß.

15. Herzog-Adolphstraße . Haus Wiefenthal . Pension Baruch
und Anton Heber , Theresen- und Gartenstraße ; Zähler:
Herr Obcrqärtner Reuter.

16 Apotheke. Limburgerstraße Nr . 1. 2. 3, 4, 5 , 5a , 6, 6a.
8. 9 , 10, 11 , Ha . 12 . 14, 14b , 18 . 16 . 22 und ! 24;
Zähler : Herr Hofiveißbindermeister 91. M . Fischer.

17 Limburgerstraße Nr . 13, 15. 17 . 19 , 23 , 38 , 42 , 42a,
44 . 48 einschl. Billtalhöhe . Altkönigstraße . Arndt - und
Elisabethenstraße , Limburgerstraße Nr . 26 , 26a , 28 , 30,
32 und Lazarett Taunusblick ; Zähler : Herr Rentner
Karl Fricke.

18. Oelmühlweg einschl. Billtal . 9lm Grünen Weg (Lange,
wielche) und Romberg ; Zähler : Herr v . Wacholb , Pri-
vatter.

Es wird nuk § 4 der Verordnung des Bundesrats vom
30 Januar 1917 binqewiesen . Wer vorsätzlick eine Anzeige,
zu der er auf Grund dieser Berorduuna oder nach 8 2 erlasse-
neu Besttmmunqen aufgesordert wird , nickt erstattet oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefänqnis bis zu secks Monaten oder mit Geld¬
strafen bi? zu zehntausend Mark bestraft ; auch kann Vieh,
dollen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„fiir dem Staate verfallen " erklärt werden.

Der Magistrat : Jacob ».

Bekanntmachung
Diejenigen Hausbesitzer , welche die Meldescheine bftr.

Türklinken usw. bei Einsammlung durch den Zähler nicht
ausgefüllt hatten , wollen diese Scheine unverzüglich auf dem
Rathaus , Zimmer 7. abliefern.

Wer dicies unterläßt , macht sich strafbar.
Königstein , den 27. Mai 1918.

Als beauftragte Behörde:
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Blitzschutzanlagen und Dackkupfer , welcke mit

Ablieferung dieser Gegenstände noch im Rückstände sind, werden
iermit an die sofortige Ablieferung an die hiesige Snmmelstetle erinnert.
)er Endtermin ist au > den 31. Mai ds . 2s . festgesetzt und werden die
mummen aus die Folgen der Unterlaffung aufmerksam gemacht.

Königstein im Taunus , den 27. Mai 1918.
Als beauftragte Behörde:
Der Maaiitral . Iacovs-

Verkauf von Backwaren.
Die Bäcker und Verkäufer von Backwaren werden erneut

daraus hingewiesen , daß Backwaren nur gegen Brotkarten , mit den
vorgeschriebenen Gewichten und zu den festgesetzten Höchstpreisen
abgegeben werden dürfen . Zuwiderhandlungen werden bestraft , die
Betriebe evtl , geschlossen.

Königstein im Taunus , den 21 . April 1918.
Die Polizewerwaltuug : Jacobs.

ScheckdttefumrchlSge
und

Zählkarten
werden sauber und vorschriftsmäßig Mit
der Ilontonummer bedruckt geliefert

von der Druckerei
pH. Kleinböhl, BÄ
PoftlttiBckkonto Frankfurt(Main) 9927.



Bekanntmachung.
Di » Ausgabe der den kranken zugebilligten Sonäerrulagen

findet jede»  Dienstag , vormittags von 9 — 11  Uhr statt.
Königstein im Taunus , den 26 . Mai 1918.

Der Magistrat . Jacobs.

Die Geflügel -Bestellungen bitten ivir bis spätestens Mittwoch
Nachmittag 4 Uhr i» den Metzgereien gierd. Lahn , Anton Kroth
und Leimeister aufzugeben . Später eingehende Bestellungen können
nicht berücksichtigt iverden.

Königstein im Taunus , den 21. Mai 1918.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die noch rückständige Kriegs - und Besthsteuer wird

hiermit bei Vermeidung der Zwangsbeitreibung in gefl. Erinnerung
gebracht.

Königstein im Taunus , den 23 . Mai 1918.
Stadtkasse Königstein . Glässer.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

IS. Juli 1918, nachmittags 31/* Uhr,
aus dem Bürgermeisteramt kn Schlohborn versteigert iverden die im
Grnndbuche von Sckloßborn , Band 8, Blatt 314

(eingetragene Eigentümer am 7. Mat 1918 , dem Tage der Ein¬
tragung des VersteigerungSvermerks : Johann Peter Klomann
und dessen Ehefrau Maria Margareta geb . Beck in Schloßborn
als Miteigentümer krast Errungenschaftsgemeinschafl)

eingetragenen Grundstücke:
Lsd . Nr . 1 Kartenblatt 29, Parzelle 21 Acker am Jähenstück 8 sr 88 qm

groß , Reineitrag 0,42 Tlr,  Grundsteuermutterrolle Art . 772,
Lsd . Nr . 2 Kartenblatt 23, Parzelle 428 Acker Hvrnisserfeld 7 ar 19 qm

groß , Reinertrag 0,51 Tlr .,
Lsd . Nr . 3 Kartenblatt 7 , Parzelle 251/136 Acker Neitzerhaide 13 ar

43 qm groß , Reinertrag 0,42 Tlr .,
Lsd . Nr . 5 Kartenblatt 14 , Parzelle 128 a ) Wohnhaus mit Hosranm

und Hausgarten , b) Scheune 4 ar 17 qm groß , Gebäude¬
steuerrolle 153, Nutzungswert 36 Mark,

Lsd . Nr . 6 Kartenblatt 30, Parzelle 132 Wiese im Seegrnnd 1 ar 24 qm
groß , Reinertrag 0,24 Tlr .,

Lsd . Nr . 7 Kartenblatt 27 , Parzelle 342 Acker Oberheuchelheim 10 ar
43 qm groß , Reinertrag 0,33 Tlr,

Lsd . Nr . 8 Kartenblatt 23, Parzelle 46 Wiese in der Struth 11 ar 16 qm
groß , Reinertrag 0,18 Tlr.

Königstein (Taunus ), den 16. Mai 1918.
Königliches Amtsgericht.

Freiwillige Versteigerung
eines Wohnhauses nebst Werkstätte

und von Grundstücken.
Im Wege der freiwilligen Versteigerung lasten die Erben des

Zimmermann Niknlaus Ustnger von Schneidhain den Nachlaß be¬
stehend in

Wohnhaus uiit Werkstätte und vier in hiesiger Gemarkung
belegener Grundstücke

öffentlich meistbietend im unteren Schulsaal am Samstag . 1. Juni.
abends 7 Uhr, versteigern.

Schneidhain , den 27. Mai 1917
»I. Weck , OrtsgerichtsvorsILHer.

r fjabe von heute ab meine Praxis wieder selbst ausgenommen, j
Karl Maltebr*, Dentist, Königstein. - Fernruf 129. )

£ Sprcdjftunbcn: wochenlags von 2- 5 Uljr nadjmittags. ^»riespapiere und—- Briefumschläge
für

geschäftlichen u . privaten Gebrauch
— in Schwarz - oder Buntdruck —

fertigt an
PH . Kieinbödl , Königstein i . T.

Das Heugras
einer Wiele in der Rombach (etwa
1 Morgen ) ist gegen Barzahlung
an den Meistbietenden zu ver¬
kaufen . Gebote hieraus nimmt

biö 31. Mai ds . Js . "WS
die GeschästSst . dies . Ztg . entgegen.

Kriejer-iLMilitfiMlerein
Königstein im Taunus.

Der Verein beteiligt sich wieder
an der

Fronleichnamsprozession
in herkömmlicher Weise . Zusammen-
kunst eine Viertelstunde vorher im
Vereinslokal Gasthaus „ Zum Hirsch " .

Der Vorstand.

Holzarbeiter
zur Ausarbeitung größerer Gruben-
holzbestönde iit der Oberförsterei
Kgst . gesucht . Ilnterknnftsräume m,
evtl , gestellt . Meldg . b. Werkmstt

.loh. Kaiser, Gasth. Oilltaliiöhe
bei Königstein.

Zuver - ber nachts
lässiger dort schläft,
für eine Billa in Königstein sofort
gesucht. Angebote mit Lebenslaus
unter L 77 an die Geschäftsstelle.

Zu verkaufen:
1 blauer Wiener,
2 gelbsüber Havannahasen
und 1 sechsteiliger Hasenstall.
Näheres Falkenstsinerftratze 8,.

Fiir Bürgermeister¬
ämter sind priVite!

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn , nur Mk . 3.50 , bei
direkt . Zusendg .wöchenil . vomVerlag
Mk . 3 .75 , durch ein Postamt Mk . 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 5 Nummern enthält u:,d bei jeder
Buchhandlung nur OG Pfennig kostet . Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perusastrasse 5 zu beziehen.

Behördlich vorgeschriebene

Bezugsscheine fl"
(gültig für Zwei Monate)

Bestonds-
Uosen"

ferner polizeiliche

flusaelsschelne
(beim Reisen unentbehrlich)

zu haben in der

Duchdruckrerer der
„Taunus -Zeitung"

Königstein im Taunus.

&  Plakate #
für Vereitle und Geschäfte

raich durch Drucherei KleindShl,
Königstein.

Bctr . : Meldestelle für den ungedienten Land¬
sturm und die chem. D . U.

Die Kontrolle des ungedienten Landsturms und der
ehrm . D . U . des diesseitigen Kreises ist vom Bezirkskom¬
mando dem Meldeamt Bad Homburg übertragen worden,
und zwar des ungedienten Landsturms des Oberlaunus-
kreises vom 17 . ds . Mts . ab , des ungedienten Landsturms
des Kreises Usingen und die ehem . D . U . des Kreises Ober»
iminAs und Usingen vom 1. 6. 18 . ab.

Ich mache hieraus ausdrücklich mit dem Hinweis auf¬
merksam , daß sich vou den genannten Zeitpunkten ab alle
Wehrpflichtigen des Kreises nur noch beim Meldeamt Bad
Hornburg v . d. H ., Elisabethenstraße 16 (nicht mehr um
mittelbar beim Bezirkskoni man do ) zu meledn haben.

Die Herren Bürgermeister bitte ich besonders die zur
Entlastung kommenden Leute bei der polizeilichen Anmel¬
dung auf diese Aenderung aufinerksani zu machen , damit die
Leute keine überflüssige Reise nach Höchst a . M . unter¬
nehmen.

Bad Homburg v. d. H ., den 22 . Mai 1918.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des Aushebungs¬

bezirks Oberlaunuskreis.
I . V . : Setzepfand  t.

Wird oerösfenllicht.
Königstein . den 25 . Riai 1918.

Der Magistrat : Jacobs.

Ortsstatut
über

Anlegen eines Ehrenfriedhofs
in der Gemeinde Falkenstein.

Unter Mitwirkung der Bürgerlichen , Kirchlichen und Mili¬
tärischen Stellen von Falkenstein wird nachstehende Ordnung
auf den hier auf dem Friedhof angelegten Ehrenfiiedhof für
Krregergxäben erlassen.

1 . Der Ehrenfriedhof ist von der Gemeinde Falkenstein
angelegt und wird von ihr dauernd unterhalten . Der
Erwerb von Grabstätten durch Angehörige ist ausge-
fchloffen.

2. Der Ehrenfriedhof ist bestimmt zur Ausnahme der
Leichen

a ) aller Heeresangehörigen , auch der feindlichen
kriegführenden Staaten , die in Falkenstein sterben.

b) aller in Falkenstein in Garnison stehenden Heeres¬
angehörigen , die während der Einziehung infolge
Krankheit oder eines Unfalls sterben.

e) derjenigen Falkensteiner Heeresangehörigen , die
während des Krieges fallen oder infolge Krank¬
heit oder eines Unfalles nach dem Kriege sterben.
Soweit noch Ruhestätten vorhanden sind , werden
auch diejenigen Falkensteiner Feldzugsleilnehmer

aus früheren Kriegen zur Beerdigung aus dem
Ehrenfriedhof zugelassen.
Ein Zwang zur Beerdigung auf dem Ehrenfiied-
hof besteht nicht.

3 . Zum Gedächtnis der im Felde beerdigten Falkensteiner
Heeresangehörigen sollen deren Namen an geeigneter
Stelle ans dem Ehrenfiiedhof in würdiger Weife ver¬
ewigt werden.

4 . Die Anpflanzungen und Grabmäler werden von der
Gemeinde Falkenstein ans ihre Kosten im Einverständ¬
nis mit der Provinzial -Beratungsstelle für Krieger¬
ehrungen gesä-affen und unterhalten . Soweit die An¬
gehörigen selbst Anpflanzungen anlegen oder Grab-
mälcr errichten wollen , erteilt die Friedhofskommistion
ihnen künstlerischen Rat im Einvernehmen mit der
Provinzial -Beratungsstelle . Die Entwürfe für die An¬
pflanzungen und Grabmäler unterliegen der Genehmig¬
ung der Friedhosskommission.
Pläne oder Skizzen oder Modelle sind im Maßstab
1 : 5 einzureichen . Hierbei sind die gewählten
Materialien , die beabsichtigte Farbengeltung und die
Jnsck/rift kenntlich zu machen.
(Siehe Richflinien Amtsblatt Nr . 37 , 1917 S . 355 ) .

5 . Die Anbringung vorübergehenden Blumenschmuckes
und die Niederlegung von Kränzen ist gestattet ; je¬
doch ist alles Auffallende als den geweihten Cha¬
rakter des Ortes störend , ebenso alles Geschmacklose,
wie künstliche Pflanzen , Glasperlenkränze ufw . zu
vermeiden.
Die Pflanzung von Bkütengewächsen als dauernden
Schmuck bedarf der Zustimmung der Friedhofskom¬
mistion.

6. Im übrigen gelten dje für ben Besuch des Friedhofs
erlassenen allgemeinen Bestimmungen vom 8 . 11.
1896.

Vorstehendes Ortsftatut tritt nach erfolgter Verösfent.
lichung im „Kreisblatt " für den Obertaunuskreis in Kraft.

Falkenstein , 11 . Aprfl 1918.
(Siegel ) Der Genreinderai.
Hasselbach . Bürgerm ., Philipp Feger , Heinrich Hasselbvch.

Vollzogen auf Grund bes Beschlusses der Gemeindrver-
tretting vom 18 . März 1918.

Genehmigt.
Siegel .) Bad Homburg v . d . H ., 34 . April 1918.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises,
von Brüning.

Die Beröffentlichung ist in Nr . 51 des Kreisblatts vom
2 . Mai 1918 erfolgt.

Falkenstein , 4 . Mai 1918.

Der Bürgermeister : Kasselbach.

Bekanntmachung für Eppstein.
Polizeiverordnung

dehuss Bekämpfung der Schnaken.
Auf Grund der §8 6 , 11 , 12 und 18 der Verordnung

vom 20 . September 1867 (G . S . S . 1529 ) , in Verbindung
mit den §§ 137 und 139 des Landesverwaltungsgefetzes
vom 30 . Juli 1883 (G . S . S . 195 ) , wird mit Zustimmung
des Bezirksausschusses und im Anschluß an die Polizeiver » )
ordnung vom 1. Februar ds . Js . für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverordnung
erlassen:

8 1. Jeder Grundstückseigentümer oder dessen Stell-
vertteter hat in den Monaten April bis September ein-
schließlich mindestens einmal monattich die auf seinen Grund¬
stücken befindlichen stehenden fischfieien Wassertümpel (falls
er es nicht vorzieht , sie gänzlich zu beseitigen ) mit Pettoleum
oder Saprol zu überziehen.

8 2 . Falls die Gemeinden ihrerseits die im 8 1 er-
wähnten Bernichtungsarbeiten übernehmen , sind die Grund¬
stückseigentümer und deren Stellvertteter ihrer im 8 1 fest¬
gesetzten Verpflichtung enthoben . In diesem Falle sind Je»
doch sowohl die Grundstückseigentümer und deren Stellver¬
treter , als auch die Nutznießer , Pächter und Mieter gehalten,
den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der vorge¬
schriebenen Maßnahmen bettauten Personen (also neben
den Polizeibeamten auch den Beamten und Angestellten der
Gemeinden , sofern sie sich gehörig ausweisen ) , das Betteten
der bettcfsenden Grundstücke zur Erfüllung ihrer Ausgaben
bei Tr ge jederzeit zu gestatten.

Bor Vornahme irgend welcher Vertilgungsarbeiten sind
die Inhaber der Grundstücke in Kenntnis zu setzen.

8 3 . Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis ZU
60 Mark , im Unvermögensfalle mit entsprechender Hast
bestraft.

8 4 . Diese Polizeiverordnung tritt sofort mit ihrer An¬
kündigung in Kraft.

Wiesbaden , den 9 . März 1911.
Der Regierungspräsident,

von Meister.
Vorstehende Polizeiverordnung bringe ich erneut zu»

öffintlichen Kenntnis.
Eppstein , den 22 . Mai 1918.

Der Bürgermeister : Münfcher.

Die Zeitung aus der Heimat
wird von den Feldgrauen mit Spannung er« »rtet
und mit Interesse gelesen . Wer seinen im KrieGe
befindlichen Angehörigen eine Freude bereiten Will,
bestelle für sie ein Monats -Abonnement auf die

amtliche „Taunus -Zeitung ".
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